
Dienstrechtsexperte Dr. Leopold
Dotter wies darauf hin, dass in
den meisten Fällen das Beamten-

dienstrechtsgesetz (BDG) ausreichen
würde, um Konflikte am Arbeitsplatz
zu bereinigen. Dazu sei es notwendig,
dass der Vorgesetzte seine Verantwor-
tung im Sinne des BDGs wahrnehme.
Wenn er von einem Konflikt zwischen
seinen Mitarbeitern erfährt, muss er
tätig werden. Wenn sich Mitarbeiter
von ihrem Vorgesetzten schikanös be-
handelt fühlen, gibt es die Möglichkeit,
dessen Vorgesetzten zu informieren. 

Wenn das nicht funktioniert, stün-
den die Möglichkeiten einer Diszipli-
naranzeige oder einer Anzeige bei Ge-
richt offen. Laut Dotter muss die
Dienstbehörde auf jeden Fall tätig wer-
den, wenn sie Kenntnis von Konflikten
zwischen den Mitarbeitern erlangt.
„Voraussetzung für das Einschreiten

nach dem BDG oder anderen Gesetzen
ist ein schuldhaftes Verhalten“, betonte
Dotter.

Mobbing-Anlaufstellen. Sabine Pre-
wein, MAS, erläuterte, welche Kriteri-
en vorliegen müssen, damit es sich um
einen Mobbing-Fall handelt. Die Ex-
pertin sprach sich für eigene Mobbing-
Anlaufstellen in einem Unternehmen
aus. Dort könne eine erste Beurteilung
erfolgen, ob es sich bei einem Konflikt
um Mobbing handelt und wie vorzuge-
hen sei. Wichtig ist ihr, dass die Be-
troffenen eine Stelle haben, wo sie über
ihre belastende Situation reden können. 

„Wenn der Vorgesetzte oder ein
Kollege einen Konflikt zwischen ande-
ren Kollegen wahrnimmt, kann es hilf-
reich sein, zuerst in einem informellen
Gespräch mit dem Betroffenen die
Ernsthaftigkeit der Situation abzu-

klären. Manchmal erscheinen für Be-
obachter Situationen bedrohlicher als
für die Akteure selbst“, sagte Prewein.
Wenn geklärt ist, dass der Konflikt für
eine Kollegin oder einen Kollegen be-
lastend ist, dann sollten weitere Schrit-
te unternommen werden. Zum Beispiel
könnte der Vorgesetzte durch Teamge-
spräche aufzeigen, dass ein solches
Verhalten in seiner Abteilung nicht ge-
duldet wird. Des Weiteren könnten
Einzelgespräche erfolgen. 

Für die Betroffenen ist es hilfreich,
interne oder externe Anlaufstellen für
Mobbing aufzusuchen. Sie rät Men-
schen, sich ein Mobbing-Tagebuch an-
zulegen, wenn sie das Gefühl haben
gemobbt zu werden. Darin soll notiert
werden: Wer hat wann, was, wo und
wie gemacht.

Der Psychologe und Mobbing-Ex-
perte Prof. Heinz Leymann beschreibt
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Mobbingveranstaltung im BMI: Sibylle Geißler, Anton Schuh, Herbert Stammer, Sabine Prewein, Leopold Dotter.

Konflikt am Arbeitsplatz 
Leopold Dotter vom Bundesministerium für Landesverteidigung und Mobbingexpertin Sabine Prewein

informierten bei einer Veranstaltung am 16. Jänner 2007 im Innenministerium über das Thema 
„Mobbing am Arbeitsplatz“ und was man dagegen tun kann.



Mobbing als „ne-
gative kommunika-
tive Handlungen,
die gegen eine Per-
son gerichtet sind
(von einer oder
mehreren anderen)
und die sehr oft
und über einen län-
geren Zeitraum
hinaus vorkommen
und damit die Be-
ziehung zwischen Täter und Opfer
kennzeichnen.“ Täter und Mobbingbe-
troffener stehen in einer Arbeitsbezie-
hung.

Leymann bezeichnet mit Mobbing
einen Prozess, der mit einem Konflikt
beginnt und eskaliert. In seinen Unter-
suchungen gab es keinen Fall, in dem
der Vorgesetzte nicht frühzeitig hätte
intervenieren können, um den Konflikt
zu bereinigen.

Mobbing bezeichnet man Konflikt-
handlungen zwischen Kolleginnen und
Kollegen – auf gleicher Ebene. Bossing
bezeichnet man Konflikthandlungen,
die von oben nach unten gesetzt wer-
den – wenn ein Vorgesetzter Mitarbei-
ter mobt. Staffing bezeichnet man
Mobbing von unten nach oben – wenn
Mitarbeiter Vorgesetzte mobben. Bul-
lying ist Mobbing unter Schülern. 

Mobbingphasen. Leymann gliedert
den typischen Mobbingverlauf in fünf
Phasen:
• Phase 1 – Konflikt: Ungeklärte Kon-
fliktsituation, erste Unverschämtheiten
und Gemeinheiten, Management greift
nicht ein. Folgen für den Betroffenen:
erste Stresssymptome, Bewältigung
durch individuelle Anpassung (Versöh-
nungsangebote, Ignorieren, Kampf,
Konfliktbearbeitung).
• Phase 2 – Psychoterror: systematische
Konzentration auf einzelne Personen,
Feindseligkeiten verdichten sich, Psy-
choterror, Management greift nicht ein.
Folgen für den Betroffenen: starke
Stresssymptome, Angst, Verwirrung,
Selbstzweifel, Zunahme der Isolierung,
psychosomatische Störungen.
• Phase 3 – Rechtsverletzung: Interven-
tion der Personalverwaltung, Abmah-
nung, Abqualifizierung, Kündigungs-
versuche, die Maßnahmen richten sich
gegen den Betroffenen. Folgen für den
Betroffenen: innere Kündigung, Rück-
zug oder Auflehnung, Beschwerden,
Erschöpfung und verstärkte psychoso-
matische Störungen.
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Leopold Dotter:
„BDG bei Konflik-
ten anwenden.“



• Phase 4 – Fehldia-
gnosen: ärztliche
Fehldiagnosen und
vergebliche juristi-
sche Schritte, Be-
troffener gerät voll-
ends in Unterlegen-
heit. Folgen für den
Betroffenen: Gene-
relle Verunsiche-
rung und Misstrau-
en, Verzweiflung,

posttraumatisches Stresssyndrom.
• Phase 5 – Ausschluss aus der Arbeits-
welt: Versetzungen (mehrfach), Ab-
schieben auf funktionslosen Arbeits-
platz, Kaltstellen, Kündigung, Selbst-
kündigung, Einlieferung in eine psy-
chiatrische Klinik. Folgen für den Be-
troffenen: Depression, Suchtmittelmiss-
brauch, massive Gesundheitsstörungen,
posttraumatisches Stresssyndrom, Per-
sönlichkeitsstörung, Selbstmordversu-
che.

„Viele Konflikte wären in Phase
eins leicht zu lösen, doch diese Mög-
lichkeit wird meist übergangen“, be-
tonte Sabine Prewein. Meistens komme
es in Betrieben und Organisationen bis
zur Phase drei. 

Opfer von Mobbingattacken kann je-
der werden: Vorgesetzte und Unterge-
bene, Frauen und Männer, unabhängig
von Alter, äußerer Erscheinung, Bil-
dung oder Beruf. Es gibt eine Reihe
von Möglichkeiten, die der Einzelne
gegen Mobbing unternehmen kann. Et-
wa ein Gespräch mit dem Vorgesetzten
führen über das Problem oder mit dem
Mobber selber, ein Mobbingtagebuch
führen, eine Mobbingberatungsstelle
oder Selbsthilfegruppe aufsuchen, ei-
nen Arzt konsultieren oder Rechtsbera-
tung einholen. 

Im Unternehmen können organisa-
torische Maßnahmen helfen, das Pro-
blem zu bereinigen. Konflikte anspre-
chen und Aufklärungsarbeit über Mob-
bing leisten, Supervision und Coaching
anbieten, Arbeitsabläufe optimieren
und die Zusammenarbeit verbessern,
Arbeitsleistungen anerkennen, den
Meinungsaustausch fördern und den
Informationsfluss verbessern.

Mobbingtagebuch. Jeder Mobbing-
betroffene sollte regelmäßig und detail-
liert ein Mobbingtagebuch führen. Es
dient der Beweissicherung und sollte
beinhalten: Datum und Uhrzeit. Was
genau passiert ist. Die Handlungen ex-
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Sabine Prewein:
„Mobbingtage-
buch führen.“

Ausg’steckt is
in den „geraden Monaten“

Februar • April
Juni • August

Oktober • Dezember

Montag bis Samstag 
ab 14.00 Uhr

Sonn- und Feiertag 
ab 11.00 Uhr

PETER BERNREITER
A-1210 Wien, 

Amtsstraße 24-26
Telefon: 01/292 36 80-0

e-mail: office@bernreiter.at

BERNREITER
WIENER BUSCHENSCHANK



akt beschreiben. Wer hat welche Hand-
lung begangen. Wer ist alles anwesend
und hat die Situation eventuell mitbe-
kommen (mögliche Zeugen). Gab es
gesundheitliche Folgen? Arztbesuche
sollte ebenso vermerkt werden wie
freie Tage, Urlaub und dergleichen. 

Management-Modell gegen Mob-
bing. Mitarbeiter des Instituts für So-
ziologie an der Linzer Johannes-Kep-
ler-Universität haben im Rahmen einer
Studie ein Management-Modell ent-
wickelt, das gegen Mobbing wirken
soll. Die Unternehmenskultur sei dabei
entscheidend, denn die Geschäfts-
führung könne durchaus beeinflussen,
ob in einem Unternehmen gemobbt
werde oder nicht. Das geht aus einem
Bericht in der von der Universität her-
ausgegebenen Zeitschrift „Univatio-
nen“ hervor. 

„Mobbing hängt immer an der Un-
ternehmensstruktur“, erläutert Chris-
toph Seydl, der die Studie erstellt hat.
In Unternehmen, die sehr autokratisch
geführt werden, und wo Arbeitsplätze
gefährdet sind, werde besonders stark
gemobbt. Seydl: „Die Mitarbeiter über-
nehmen die Normen des Unterneh-
mens. Wenn Mobbing grundsätzlich
nicht geduldet und kein Anreiz dafür
geschaffen wird, ist eine gute Basis ge-
schaffen.“

Um Mobbing in den Unternehmen
entgegenzuwirken, entwickelte der
Forscher einen Qualitätsmanagement-
Zyklus mit folgenden Maßnahmen-
schwerpunkten: Strukturelle Span-
nungsherde müssen erkannt und ent-
schärft werden, Gelegenheiten zum
Mobbing beseitigt und Hemmnisse und
Risiken für Mobber geschaffen wer-
den.

Ein struktureller Ansatz gegen Mob-
bing wäre, sich Beförderungen genau
zu überlegen. Werden grundsätzlich je-
ne befördert, die sich am besten durch-
setzen, und nicht jene, die am besten
kooperieren, kann das bereits ein An-
reiz zum Mobbing sein. Auch eine un-
klare Rollenverteilung spiele eine Rol-
le, weil sie automatisch Machtspiele
unter den Mitarbeitern nach sich ziehe. 

Die wichtigste und billigste Maß-
nahme sei, so Seydl, eine offene Kom-
munikation der Geschäftsführung mit
den Mitarbeitern. Es seien gerade die
„Hochleister“, die am öftesten gemobbt
werden. Mobber hätten häufiger eine
negativere Einstellung gegenüber Leis-
tung. Siegbert Lattacher
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Mobbingberatungsstellen

Ansprechstellen des Bundesminis-
teriums für Inneres bei Mobbing sind:
Martina Richlik (Mobbing-Koordina-
torin), Personalabteilung, Sibylle
Geißler (Gleichbehandlungsbeauf-
tragte des BMI), Doris Duch, Organi-
sationsabteilung sowie die  Personal-
vertretung (jeweiliger Dienstellenaus-
schuss).

Mobbing-Beratungsstellen der Ge-
werkschaften und die ÖGB-Landesor-
ganisationen:

ÖGB-Beratungszentrum: 1010 Wien,
Wipplingerstraße 33, Ecke Helferstor-
ferstraße Mobbingberatung: Anni
Musger-Krieger, Tel: 01/534 44-344,
Fax: 01/534 44-611, E-Mail:
anni.musger-krieger@oegb.at

Gewerkschaft Öffentlicher Dienst:
1010 Wien, Teinfaltstraße 7, Dir.
Christine Gubitzer, Tel: 01/534 54-
270 oder 01/534 54-273, E-Mail:
christine_gubitzer@goed.or.at

Beratungsstelle für Bundesbedienste-
te Wien: 1010 Wien, Judenplatz 6, Dr.
Eveline List, Tel: 01/532 25 55

Mobbingberatungsstellen der Landes-
exekutive Niederösterreich: 1060
Wien, Windmühlgasse 28. Tel:
01/586 21 54

Landesorganisation Burgenland: 7000
Eisenstadt, Wiener Straße 7, Irene Iz-
menyi, Tel: 02682/770-42, E-Mail:
irene.izmenyi@oegb.or.at

Landesorganisation Niederösterreich:
1060 Wien, Windmühlgasse 28, Tel:
01/58 62 154

Landesorganisation Oberösterreich:
4020 Linz, Volksgartenstraße 40, Tel:
0732/66 53 91-0

Landesorganisation Steiermark: 8020
Graz, Südtiroler Platz 13, Mag. Ger-
hard Winkler, Tel: 0316/70 71-217, E-
Mail: gerhard.winkler@oegb.or.at

Bezirkssekretariat Leoben: 8700 Le-
oben, Buchmüllerplatz 2, BS Günter
Hackl, Tel: 03842/423 85, E-Mail:

guenter.hackl@oegb.or.at

Landesorganisation Salzburg: 5020
Salzburg, Markus-Sittikus-Str. 10,
Monika Schmittner, E-Mail: monika.
schmittner@oegb.or.at, Telefon:
0662/881646-328

Bezirkssekretariat Zell am See: 5700
Zell am See, Mozartstraße 5, Josef
Wölfler, Tel: 06542/723 07, E-Mail:
josef.woelfler@oegb.or.at

Landesorganisation Kärnten: 9020
Klagenfurt, Bahnhofstraße 44, Katha-
rina Pegrin, Tel: 0463/5870-332, E-
Mail: katharina.pegrin@oegb.or.at

Landesorganisation Tirol: 6010 Inns-
bruck, Südtiroler Platz 14-16, Robert
Koschin, Tel. 0512/59 777-101, Sieg-
linde Auer, Tel: 0512/59 777/203, E-
Mail: robert.koschin@gpa.at

Landesorganisation Vorarlberg: 6800
Feldkirch, Widnau 2, Christian Pelli-
ni, Tel: 05522/35 53-24 od. 05522/35
53-20, christian.pellini@oegb.or.at

Gewerkschaft der Privatangestellten:
4020 Linz, Volksgartenstraße 40,
Romana Birner, Tel: 0732/66 98 45-
21, E-Mail: romana.birner@gpa.at

Gewerkschaft der Gemeindebedienste-
ten: 1090 Wien, Maria-Theresien-Str.
11, Thomas Kattnig, E-Mail: tho-
mas_kattnig@gdg.oegb.or.at, Tele-
fon: 01/31316-836 77

Mobbing-Beratungsstelle für Ärztin-
nen und Ärzte. Dr. Ulrike Kamieniarz,
Psychotherapeutin und praktische
Ärztin, Montags zwischen 15 und 16
(kostenlose und anonyme Beratung),
Tel: 515 01-258 

Mobbingberatungsstelle des AKH
in Wien: Tel: 01/40 400-3547, 3549

Mobbing- und Stressberatung der
AK Wien: Tel: 01/501 65-2301

Work & People. Zentrum für Mob-
bingberatung und Konfliktlösung am
Arbeitsplatz. Hotline: Do 15 bis 20
Uhr unter 0676/7494194. Kostenlos
für AK-Mitglieder.
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